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Der Krieg
England mutz in Sen Staub.

Unser deutsches Volk hat ein feines Empfinden . Auch
ot diesem Kriege gegen sieben Feinde läßt es sich in dem
dunklen Drange zum rechten Wege und Urteil nicht be¬
irren . Dasselbe gilt von unserem Bruderstaat Oesterreich-
Ungarn . Gegen das einseitig neutrale Belgien und die
Lausbuben Serbien und Montenegro gibt es nur das eine
Eiefühl der Genugtuung , das einen Erwachsenen beseelt,
nienn er endlich solchen unverschämten Wichten gründlich die
Hosen stramm gezogen hat . Der Japanese fällt vorläufig
aus dem Rahmen jeder eingehenderen Betrachtung ; ihn
straft man mit unsagbarer Verachtung , bis die Zeit da ist,
0r der man die still ersehnte Rache „kalt genießt ". Den
Bussen zahlt man sein Brennen und Morden heim , wie
uian Wölfe vertilgt , die die Hürden verheerten . Dem
Franzmann treibt man endlich seine Feindseligkeit aus , mit
t>er nun schon zum zwölften Male in zwei Jahrhunderten
Deutschland zum Tummelplätze seiner Ruhmsucht und Län-
t>ergier machen wollte . Diese sechs sind Feinde , die man
aufs Haupt schlagen , demütigen und auf einige Menschen-
ulter hinaus zur Friedensruhe bringen muß . Anders denkt
stan über England . Ihm gegenüber ist alles von der Nord¬
see bis zur Adria , rom Wasgenwalde bis zu den Kar¬
pathen von einem glühenden Haffe , von einem unauslösch¬
lichen Ingrimm erfüllt Man ist es satt , diesen Erzstören-
sried seine zahlreichen Eigennutzsuppen un.d -süpplein an
fremden oder von ihm entfachten , aber jedesmal eifrigst ge¬
schürten Kriegsoräuchen kochen zu -sehen . Run heißt es
^ein oder Nichtsein.

Die Abrechnung mit England will als gut Ding Weile
haben . Aber sie wird kommen . Daran können weder die
^ntentegenossen , die früher oder später am Boden liegen
loerden , etwas ändern , noch die bengalischen Kamelreiter
?der die ausreißenden Mauleselbatterien . Ob auch Tau¬
sende von kanadischen Rauhreitern oder undankbaren Bu¬
ren , gelben , braunen oder schwarzen Untertanen des meer-
beherrschenden Albion als „Träger britischer Kultur " und
Feinde deutschen Wesens erstehen — sie alle sind Spreu im
^lurmesbrausen des deutschen Zornes . Deutschland ist reich
und einig , es kann auf jeder Helling den Kiel eines
Schlachtschiffes legen , von kleineren Schiffen (Kreuzern,
Minenlegern , Torpedefahrzeugen , Unterseebooten ) gar
licht zu reden . Zeppeline und drehbare Luftschiffhallen
können wir bauen , soviel wir wollen — die macht uns kein
^rite nach, auch wenn er den letzten Penny aus dem Beu¬
tel holt . Dabei ist ganz gleichgültig , ob Frankreich ihm Le
Havre oder Cherbourg bis zum letzten Blutstropfen , wollte
sagen : bis zum letzten Vrummerschuß als Stützpunkt oor-
behält . Auch ein englischer Angriff auf unsere Flotte , auf
eine Phalanx , die cur Helgoland sich stützt, hat sein Wenn
und sein Aber . Admiral Jellico wird dann an Pyrrhus
ader Soltikow denken müssen , wenn er seinen Sieg gegen

>TY<m ans

j sich selbst melden will . Die deutsche Marineartillerie schießt
! ausgezeichnet , nicht bloß die Preisträgerin dieses Jahres,
1 die vom obersten Kriegsherrn besonders belobte dritte Di-
j Vision. Vor fünfzig Jahren ging Preußens Heer trotz der

übermächtigen Dänenflotte nach Alfen , warum sollten nicht
auch deutsche Krieger die Straße von Dover überschreiten
können ? Luftkreuzer vor ihnen , Luftkreuzer mit ihnen.

Das mögen Zukunftsträume sein . Aber vorhanden ist
ein allgemeiner eiserner Wille . England muß in den Staub.
Wo ein Wille ist uns eine gerechte Sache , da ist auch ein
Weg . England muß in den Staub . England , das andere
Völker oder feile Söldner seine Kriege führen läßt.

* *
£

Der unauslölctzlictze$cband=
fleck.

Aus einer rheinischen Industriestadt wird der „Kölni¬
schen Zeitung " geschrieben:

Seit dem Ausbruch des Krieges haben verschiedene in
Deutschland ansäss :gc Engländer sich in unzweideutiger
Weise über -das Vorgehen der englischen Regierung bzw.
der englischen Kriegspartei geäußert . Als Engländer , der
seit mehr als 27 Jahren in verschiedenen deutsch sprechenden
Teilen des Festlandes wohnt , wird auch mir vielleicht ge¬
stattet , zu dieser Frage Stellung zu nehmen . Ich glaube,
ein objektives Urteil abgeben zu können , denn das Wohl
meines Vaterlandes lag mir trotz der langjährigen Ab¬
wesenheit sehr am Herzen , und es war mein innigster
Wunsch , den Tag zu erleben -, wo die beiden so nahe ver¬
wandten Völker in herzlicher , ehrlicher Freundschaft mit¬
einander leben . Meine Ueberzeugung ist : Solange die
Welt besteht und es eine Weltgeschichte gibt , so lange wird
die Kriegserklärung Englands ein unauslöschlicher
Schandfleck in der Geschichte Englands bleiben , und in
nicht allzuferner Zeit wird jeder ehrlich denkende Brite
dies mit Scham und Reue eingestehen . Was kein vernünf¬
tig denkender Mensch verstehen kann , ist im besonderen , daß
irgendeine europäische Regierung so hirnverbrannt sein
könnte , den Japanern Gelegenheit zu geben , sich einzu¬
mischen und zu dokumentieren , daß Japan einen Einfluß
auf Entscheidungen ausüben darf , die hier in Europa über
die Zukunft der weißen Völker durchgekämpft werden . Es
ist der reine Selbstmord und die Folgen dürften wohl für
England bei weitem schwerwiegender sein als für Deutsch¬
land , und das in sehr kurzer Zeit . Geht England aus die¬
sem Kriege mit verkrüppelter Flotte hervor , dann wird Ja¬
pan mit anderen asiatischen Völkern den Spieß wohl umzu¬
drehen verstehen . Ich möchte nicht die Gelegenheit versäu¬
men , zu gestehen , daß ich trotz des langjährigen Aufenthal¬
tes in Deutschland das deutsche Volk erst jetzt richtig kennen

♦
und schätzen gelernt bade . Erst in den bitterschweren Tagen
zu Ansag August hat man einen Blick in die tiefste Seele
des Deutschen - gewonnen . Ich hätte nie geglaubt , daß eine
Nation ohne Unterschied der Konfession und der Rasse , der
politischen Anschauung und der sozialen Lage so einmütig,
so aufopferungsvoll , so siegesbewußt den furchtbaren Kampf
ums Dasein aufnehmen würde . Es war ein Wort von er¬
habener Wahrheit , das der erste Reichskanzler sprach : Die
Deutschen fürchten Gott und sonst nichts auf der Welt . Es
ist für mich eine Offenbarung gewesen , und von vollem
Herzen stimme ich dem jetzigen Reichskanzler bei : „Ein sol¬
ches Volk kann nicht unter die Räder kommen ." Wer heute
Deutscher ist, kalin stolz sein , stolz auf das wunderbare Heer
mit der großartigen Organisation , die Unerreichbares er¬
reicht und Unmögliches ermöglicht und vor allem stolz auf
den Kaiser , der seit 26 Jahren unablässig bemüht geblieben
ist, seinem Reich die Segnungen des Friedens zu erhalten,
und der jetzt das Schwert gezogen hat , um einen gerechten
Krieg zu führen . Mir , der ich kein Deutscher bin , bleibt nur
die Freude gegönnt , im Dienste der deutschen Industrie
weiter tätig sein zu dürfen und in bescheidenem Maße und
nach Kräften an der weiteren Entwicklung der Kultur und
Wissenschaft zu wirken . Wenn ich Deutscher wäre — ich
wiederhole es — wäre ich stolz ! Daß ich Engländer bin,
darauf kann ich hem : wahrhaft nicht stolz sein!

Meldungen des
Drohen Hauptquartiers.
WTB . Großes Hauptquartier , 17. Sep¬

tember, abends . (Amtlich.) In der Schlacht zwischen
Oise und Maas ist die endgültige Entscheidung immer
noch nicht gefallet! aber gewisse Anzeichen deuten daraus
hin . daß die Widerstandskraft des Gegners zu erlahmen
beginnt . Ein mit großer Bravour unternommener fran¬
zösischer Durchbruchsversuch auf dem äußersten rechten
deutschen Flügel brach ohne besondere Anstrengung un¬
serer Truppen schließlich in sich selbst zusammen. Die
Mitte der deutschen Armee gewinnt langsam aber sicher
Boden. Auf dent rechten Maas -Ufer versuchte Ausfälle
aus Verdun wurucn mit Leichtigkeit zurückgewiesen.

* *£

Im Westen geht es vorwärt , das ist der Erundton , auf
den die Blätter gestimmt sind, nachdem in später Abend¬
stunde das neue amtliche Telegramm des „Wolffschen Bu¬
reaus " bekannt wurde . Die günstige Entwicklung der

Um hoben Preis.
Roman von Fred M. White.

Deutsch von Ludwig Wechsler.
40]

Er hätte gern gewußt , ob die rätselhaften Landsleute
^zalis irgendwie damit im Zusammenhänge standen;
ullern das Opfer schien bezüglich dieser Personen von sol¬
chem Vertrauen erfüllt zu sein , daß jegliche Vermutung
dieser Art hinfällig war . Für den Moment konnte Wil¬
fried daher nichts anders tun , als seine Aufmerksamkeit
dem Hause des Reeders zuzuwenden und zu erfahren suchen,
^as dort geschehen war.

Irgend etwas mußte geschehen. Mechanisch blickte er
lach seiner Zigarettendose , steckte sie ein und schritt dem
Hause zu, das in Dunkelheit gehüllt dalag . Nichts an ihm
verriet etwas Ungewöhnliches . Wilfrieds erste Regung
war die Bewohner des Hauses zu wecken und zu berichten,
was er gesehen ; aber nach einiger Ueberlegung gab er diese
Absicht auf.

Zögernd blieb er im Schatten der Bäume stehen , um
üu erwägen , was er anfangen sollte und verlor -damit kost¬
bare Minuten , denn inzwischen konnte — wie er sich selbst
wgte — irgendeine Katastrophe in seiner unmittelbaren
stütze stattfinden . Noch verharrte er zögernd und un-
Ühlüssig, als eine Gestalt von der anderen Seite der Straße
strüberkam , den Türdrücker des Hauses ruhig und ent-
^offen in Bewegung setzte und gelassen eintrat . Das Tor
wurde wieder geschlossen, ohne daß Wilfried auch nur das
bringst ? Geräusch vernommen hätte . Dagegen bemerkte
et> daß in der Vorhalle das elektrische Licht aufflammte
wrd bald darauf auch einer der unter dem Giebel gelegenen
^chlafräume beleuchtet wurde.
^ „Die Schlauheit dieser Leute hält mit ihrer Künheit
^ritt, " sagte sich Wilfried . „Jeder , der hier vorüber-
wwmt , müßte meinen , die Dienstleute seien aufgestanden

an der Arbeit . Wieviel Uhr mag es wohl fein ? "
v. In diesem Augenblick verkündete eine gefällige Uhr j
w fünfte Morgenstunde.

, „Für städtische Drenstleute ist es noch zu früh, " mur-
> melte Wilfried , „und ich werde wohl gut daran tun , mein
! eigenes Glück zu versuchen ."

Mangel an Mut konnte man dem jungen Doktor ge-
> wiß nicht zum Vorwurf machen , dazu hatte er schon zu viele

Gefahren und Heimsuchungen bestanden . Entschlossen trat
er auf das Haustor zr- und legte die Hand auf den Drücker,
der , wie erwartet , sofort nachgab . Zwei Sekunden später
befand sich Wilfriid in der Vorhalle , wo helles Licht
brannte und Gemälde , Blumen und Statuen , die das Auge
erfreuten und die Sinne ergötzten , gleicherweise zur Gel¬
tung kamen . Die Leute , die sich verstohlen in das Haus
geschlichen, schienen nicht daran zu denken , ihre Anwesen¬
heit in Dunkel zu hüllen . Im übrigen roch es in der Halle
stark nach Zigarrenrauch und durch die halb offene Tür
des Speisesaales erblickte man die lleberreste eines reich¬
lichen Nachtessens . Man mochte diesem erst vor wenigen
Stunden zugesprochen haben , denn in den Gläsern sah man
noch einen Rest von Champagner . Während Wilfried vor-
sichrig näher trat , knöpfte er seinen Ueberrock bis an den
Hals zu und nahm einen altmodischen Totschläger zur
Hand , der auf dem Tische lag und den er in seine Tasche
versenkte.

Seine Vorsicht schien überflüssig , denn kein Laut störte
die Ruhe , nichts deutete darauf hin , daß sich etwas Unge¬
wöhnliches in diesen Räumen zugetragen habe . Aehnliche
Dinge niochten sich wie er vermutete , häufig genug im
Westend von London ereignen , wo die Leute spät nach
Hause kommen und noch rasch einen Bissen zu sich nehmen,
während die Dienerschaft bereits zu Bett ist und sich dann
selbst zur Ruhe begeben , ohne daran zu denken , die Lichter
auszulöschen . Im vorliegenden Falle wußte aber Wil¬
fried , daß die Lichter nicht aus Nachlässigkeit brennen ge¬
lassen wurden . Ec hatte ja gesehen , wie die oberen Fenster
mit einem Male in rätselhafter Helligkeit erstrahlten und
ihren Schein weithin verbreiteten . Es war seine Pflicht,
das Haus vom Eiebel bis zum Keller zu durchsuchen.

Wilfried machte den Anfang mit dem Erdgeschoß , ohne
irgend etwas zu entdecken. Alle Räume waren leer , ebenso

wie die Vorhalle selbst. Man sah hier keinerlei fremde
Kleidungsstücke oder Hüte , bloß Flowers schweren Pelzrock
und weichen Filzhut , sowie einen leichten Seidenmantel,
den wahrscheinlich Beatrice abgelegt hatte , als sie heim¬
kam Er mußte seine Nachforschungen weiter ausdehnen
und sehen, was das nächste Stockwerk barg.

Es war eine schwierige und gefährliche Sache ; aber
Wilfried kannte keine Furcht . Er fand alsbald den Schal¬
ter für die elektrischen Lampen im Salon und machte nur
so weit hell , daß ec sich überzeugen konnte , daß auch hier
niemand zu sehen sei. Mehr Licht wagte er nicht zu machen,
um nicht die Neugietde der Polizei zu erwecken, die mög¬
licherweise in das Haus dringen würde , um nach dem
Grund einer so gewaltigen Illumination zu forschen . Hin¬
ter dem Salon schien sich ein geräumiges Schlafzimmer zu
befinden , das nach dem Hinterhause lag , und hier ver¬
doppelte Wilfried seine Vorsicht . Er nahm es für sicher an,
daß sich jemand dort befände , denn unter der Türspalte
schimmerte ein schwacher Lichtschein hervor . Die Tür war
von innen verspecrr und man vernahm keinen Laut von
innen , außer einem leisen surrenden Eeräuich wie von einer
kleinen Dampfmaschine . Wilfried hielt es für das Singen
eines Teekessels , und als er das Ohr an das Schlüsselloch
gepreßt , aufmerksam lauschte , glaubte er das Murren von
Stimmen -zu vernehmen und dazwischen ein unterdrücktes
Stöhnen , wie wenn sich jemand gegen die Wirkung eines
starken Narkotikums wehrte . Ein paar Sekunden später
wußte Wilfried , daß er sich nicht geirrt hatte , denn er
hörte jetzt hinter der verschlossenen Tür einen Laut , der
entschieden ein unterdrücktes Lachen war.

Er zögerte eine Weile , bevor er seinen Weg fortsetzte,
und hätte wahrscheinlich noch länger gezögert , wenn sein
scharfes Ohr nicht ein Geräusch zu seinen Häuptern ver¬
nommen hätte , wie wenn jemand ein Zimmer ein Stockwerk
höher verlassen hätte und jetzt leise die Treppe herabkäme.
Wilfried schlüpfte in den tiefen Schatten der Salontür und
wartete.

(Fortsetzung folgt .)
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Schlacht zwischen der Life und der Maas schreibt das „Berl.
Tageblatt " an der Spitze seiner Nummer . — „Wir halten
durch" — sagte die „Morgenpost".

Berlin , 17. September . (W. B. Nichtamtlich.) Das
„Tageblatt " meldet aus Kopenhagen vom heutigen Datum:
Ein offizieller französischer Bericht über die Schlachtlage
warnt vor übereiltem Optimismus . Sehr reserviert schreibt
der „Temps " in einem Leitartikel über die militärische
Situation : „Die Deutschen werden den Kampf fvrtsetzen
bis zum letzten Mann , Unsere Truppen müssen den Deut¬
schen auf ein Gebiet folgen, das sie selbst verwüstet haben,
um den Deutschen ihr Vorrücken zu erschweren, und die
Deutschen werden die Zerstörung , namentlich an Euenbah-
nen, selbstverständlich vollenden. Dazu kommt, dag unsere
Truppen ganz erschöpft sind von einem zwanzig tägigen
Marsch und Kampf. Wir dürfen uns daher nicht allzu
große Illusionen machen von den Kämpfen , die uns vevor-
stehen,"

* *
*

Auf einer Schlachtlin-ie, die sich von der Marne bis zur
Maas hinzieht , ringen jetzt im Westen unsere Truppen mit
den Franzosen und Engländern um die Entscheidung. Un¬
ser gesamtes Westheer, auch die bei Verdun kämpfenden
Heeresteile , stehen jetzt im Feuer . Bei der gewaltigen Aus¬
dehnung des Kampsteldes und den Riefenheeren , die dort
einander gegenüberflehen, wird selbstverständlich eine Ent¬
scheidung noch etwas auf sich warten lassen. Wir müssen
uns daher einigermatzen mit Geduld wappnen . Die Fran¬
zosen werden sicherlich mit der höchsten Kraftanspannung,
deren sie fähig sind, unseren Siegeslauf zu brechen suchen.
Uns mutz es vorläufig genügen, daß dieser Versuch bisher
zu keinem Erfolg geführt hat , ja daß sogar ihre Wider¬
standskraft zu erlahmen beginnt und verschiedene Durch¬
bruchsversucheund Ausfälle von unseren Truppen glatt zu-
rückgewiefen wurden . Die Mitte der deutschen Armee ge¬
winnt langsam, aber sicher an Boden. Wir dürfen daher
zuversichtlich hoffen, daß es uns , wenn auch erst nach schwe¬
ren Kämpfen , gelingen wird , die feindlichen Streitkräfte
niederzuringen.

Während im Westen die Schlacht mit unverminderter
Heftigkeit weiter lobt , ist im Osten eine Kampfpause ein¬
getreten . Den Oesterreichern gelang es, auch die Armeen
Dank! und Auffenberg ungefährdet von feindlicher Verfol¬
gung zur Hauptarm , e heranzuziehen . Unser Ostheer unter
Herrn von Hindenburgs Befehl hat die Verfolgung der
über die Grenze zurückfliehendenRussen beendet und ordnet
seine Verbände , die in den tagelangen Kämpfen und bei
der scharfen Verfolgung naturgemütz etwas durcheinander
geraten fein dürften . Herr von Hindenburg darf mit ruhi¬
gem Gewissen seinen braven Truppen eine kleine Ruhe¬
pause gönnen. Die Russen sind nicht mehr imstande, sie zu
stören.

Es war begreiflich, datz in Oberschlesien nach dem
Abbruch der Lemberger Schlacht einige Beunruhigung auf¬
kam, die Russen konnten, nachdem in Ostgalizren die
Kämpfe ruhten , nach Oberschlesien Vordringen. Aber die
Lemberger Schlacht hat die Armee des Zaren derart mit¬
genommen, datz sie oie Oesterreicher ungehindert ihre neue
Stellung beziehen ließ. Zu einem Vorstotz nach Westen
hin , also mit der starken österreichischen Armee in der
Flanke , wird ihnen namentlich jetzt nach dem Zusammen¬
bruch in Ostpreutzen erst recht die Lust fehlen. Wir haben
zu unserer Heeresleitung das Vertrauen , datz sie auch wei¬
terhin jede Gefahr von Oberschlesien fernhalten wird.

Allerlei Meldungen
Aenderungen in den Oberpräsidentenstellen.

Berlin , 17. Sevrember . (Nichtamtlich.) Wie verlau¬
tet , ist das bereits seit mehreren Monaten vorliegende,
wegen des Ausbruchs des Krieges aber einstweilen zurück¬
gestellte Abfchiedsgcjuchdes Oberpräsidenten von Wentzel
in Hannover genehmigt worden. Ebenso soll dem Ab¬
schiedsgesuch des Oberpräsidenten von Bülow in Scyleswig
entsprochen werden. Als Nachfolger von Bülows wird der
frühere Minister des Innern von Moltke genannt , der be¬
reits seit einigen Tagen die Stellvertretung des wegen
Krankheit beurlaubten Oberpräsidenten führt . Oberpräsi¬
dent in Hannover soll dem Vernehmen nach Oberpräsident
von Windheim -Königeberg werden, an dessen Stelle der m
weiteren Kreisen bekannte Vorsitzende der Landwirtschaft-
kammer für Ostpreutzen von Vatocki treten soll.

Gegen unwahre Beschuldigungen.
Stratzburg , 16. September . Auch voul Pfarrer von

Lagarde war , wie von manchen anderen Geistlichen, zu un¬
recht behauptet worden, er habe den Franzosen vom Kirch¬
turm aus Dienste geleistet und sei dafür standrechtlich er¬
schossen worden. Das Ordinariat des Bistums Metz ver¬
öffentlicht nunmehr eine Erklärung , in der festgestellt wird,
datz der Pfarrer nicht nur nicht das geringste gegen unsere
Truppen unternommen habe, sondern sich im Gegenteil oem
Eindringen der Franzosen in die Kirche und den Kirch¬
turm , auf dem die Feinde ein Maschinengewehr aufftell-
ten, nach Kräften widersetzt habe. Es sei dem Pfarrer
nachträglich sogar von deutschen Offizieren wegen seines
Verhaltens Lob gespendet worden. Unwahr sei, datz er er¬
schossen oder überhaupt zur Aburteilung in Haft genommen
worden sei. Es ist geradezu rätselhaft , woher diese andau¬
ernden Beschuldigungen der katholischen Geistlichen im
Reichsland stammen, die bisher alle als frei erfunden fest-
gestellt werden konnten. General von Deimling hat ja
seinerseits eine Erklärung abgegeben, datz ihm Fälle von
llnkorrektheiten katholischer Geistlicher im Bereich des 16.
Armeekorps nicht bekannt geworden seien. An dieser Er¬
klärung lätzt sich nt au deuteln , und es ist doppelt bedauer¬
lich, datz ein großer und angesehener Stand , dessen auf¬
opferungsvolle Aufgabe in Kriegszeiten auch der Gegner
nicht verkennt, noch fortdauernd verleumdet wird.
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Wie unser Kronprinz für seine Truppen sorgt. ;
Berlin , 17. September . (W. B. Nichtamtlich.) Die s

Redaktion der „B . Z, a . M." hat folgendes Telegramm des !
Kronprinzen erhalten : Bitte um Sammlung und baldige .
Nachsendung großer Mengen wollener Unterkleider und
Strümpfe für meine Soldaten . Grutz.

Wie du mir — jo ich dir!
Halle, 17. September . Nach dem „Berliner Lokal-An¬

zeiger" ist gestern der russische General Marios , der oen
Bezehl gab, die von seinen Truppen besetzten Ortschaften
Ostpreutzens zu verbrennen und die männlichen Einwoyner
zu erschießen, hier gefesselt eingebracht worden. Er kommt
vor ein Kriegsgericht . — Verschiedene Blätter machen kein
Hehl aus ihrem Wunsche, daß möglichst prompte Justiz ge¬
übt werde.

Die Dum-Dum-Geschofse.
Berlin , 17. September . (Nichtamtlich.) Einem ge¬

fangenen englischen Stabsoffizier wurde, wie wir aus un¬
bedingt zuverlässiger Quelle erfahren , kürzlich eines der bei
englischen Soldaten gefundenen Dum-Dum-Gejchosse ge¬
zeigt. Er bestritt nicht, datz derartige Geschosse gebraucht
wurden und meinte , es seien ja nur Explosivgeschosse ver¬
boten. Man müsse doch mit den Patronen schießen, die die
Regierung liefere.

Oesterreichijch-serbische Waffengänge.
In so ganz tiefen Winterschlaf ist der österreichisch¬

serbische Krieg doch nicht versunken, seit der österreichische
Angriff eingestellt , die Truppen über die Save und Diana
zurückgenommen und die mit Blutströmen erkauften Plätze
Schabatz und Losnitza wieder geräumt wurden , weil Oester¬
reich, wie man sich nusdrückte, seinen letzten Mann im Nor¬
den brauchte. Vielleicht haben die biederen Serben solche
Ausdrucksweise allzu buchstäblich genommen und geglaubt,
daß jetzt die günstigste Jahreszeit für einen Spaziergang
nach Wien durch das soldatenlose Gebiet der ungarischen
Krone sei. Indessen ist es ihnen mit ihrer Herbstwanderung
gegangen wie dem armen Peter in einer alten Ballade,
der nicht über den nächsten Kreuzweg hinweg findet . Bei
Mitrowitz und Semlin waren sie schon zu Ende. So viel
Oesterreicher waren doch noch zurückgeblieben, um mit den
Serben fertig zu werden. Bei Mitrowitz wurde die Timok-
division vollständig , lei Semlin andere Truppenkörper in
Stärke von 15 000 Mann zum Teil vernichtet, und darüber
haben die Oesterreicher schon wieder Lust bekommen, selbst
einmal in Serbien nachzusehen, was sich seit ihrem letzten
Besuch im August verändert hat , vielleicht auch, um sich zu
dem alltäglichen serbischen Gericht Schweinefleisch einzu¬
laden, dem einzigen, das es dort zu Lande noch gibt . Denn

! andere Nahrungsmitrel wachsen nicht im Lande und von
; außen kommt nichts mehr herein . Im Norden und Westen
! sind die Grenzen hermetisch durch österreichische Heere ge¬

sperrt . Bulgarien läßt aus Bosheit nichts herein und
seine Komitadschis haben auch in Mazedonien die Eisen¬
bahnbrücke gesprengr um die Zufuhren aus dem griechischen
Saloniki abzuschneiden.

Rußland kommt so langsam zur Besinnung.
Wien , 17. Sepiember . (Nichtamtlich.) Nach Blätter-

meldungen hat die schwere Niederlage der Russen in Ost¬
preußen auf die russische öffentliche Meinung einen nieder-
drückenden Einfluß ausgeübt . Amtlich wird zugestanden,
datz zwei Korps vernichtet worden sind. In der russischen
Presse zeigt sich das Bestreben , die öffentliche Meinung zu
beruhigen . Es heißt in diesem Sinne , datz diese Nieder¬
lage weder die Stimmung der russischen Armee noch Ruß¬
land selbst bedrücken dürfe . Der Enthusiasmus , der un¬
mittelbar nach Ausbruch des Krieges für England in Pe¬
tersburg heerrfchte, hat nun eine wesentliche Abschwächung
erfahren . Man erhebt gegen England den Vorwurf , datz
es feine Kräfte zur See. zu sehr schone. Man ist auch un¬
gehalten über die englische Berichterstattung , die Rußland
als Quantitö n«glig -oble behandle und England die füh¬
rende Rolle im Landkriege zuzuteilen sucht.

Aus Kopenhagen wird gemeldet, datz auch das Ergeb¬
nis der schweren Kämpfe bei Lemberg in Petersburg eine
Depression hervorgerusen hat , da die russischen Operationen
nicht den erhofften Erfolg erzielt haben , sondern an dem
hartnäckigen Widerstande der österreichisch-ungarischen Ar¬
mee gescheitert sind. Der russische Eeneralstab hat zwar
versucht, die Nachricht von den schweren Verlusten der russi¬
schen Armee und der Gefangennnahme von vielen tausen¬
den von russischen Soldaten zu verheimlichen, doch hat sich
die Meldung hiervon trotzdem verbreitet und dies hat die
Mißstimmung noch gesteigert . Die Zahl der in Rußland
eingetroffenen Verwundeten ist überaus groß, so datz bei¬
spielsweise in Moskau kaum mehr Platz zur Aufnahme der
Verletzten vorhanden ist. N

Die englischen Gardcgrenadiere.
Berlin , 18. September . Aus Holland erfahren ver¬

schiedene Blätter , daß am Dienstag die englischen Earde-
grenadiere , 1400 Mann stark, nach dem Kriegsschauplatz ab¬
gegangen seien. Der Prinz von Wales wurde angeblich
vom ersten zu dem in London zurückgebliebenen dritten Ba¬
taillon versetzt.

Aus Aegypten.
Wien , 17. September . (Nichtamtlich.) Der „Politischen

Korrespondenz" wird aus Kairo gemeldet : Die Stellung¬
nahme der Araber gegen die Engländer nimmt immer
schärfere Formen an . Alle aus arabischen Gegenden nach
Aegypten gelangenden Nachrichten, stimmen darin überein,
datz die Araber England gegenwärtig als den ärgsten
Feind des Islam betrachten . Gemäß der Weisung des Sche-
rifs von Mekka versammeln sich jetzt täglich tausende von
Beduinen in der Gegend von Dschaddan und Jambo , um
etwaige Landungsversuche der Engländer zu verhindere
und die Heiligen Stätten des Islams zu schützen. Ferner
finden in der Gegend von Elarich und Akkaba große An¬
sammlungen von Beduinen statt , um ein etwaiges eng¬
lisches Vordringen zu bekämpfen.

Auftreten der Cholera.
Saloniki , 17. September . (Nichtamtlich.) Meldung

des Wiener Tel .-Corr ..-Bureau . In Nisch ist die Cholera

aufgetreten . Es sind bereits zahlreiche Fälle festgestellt.
Die Serben ziehen in Monastir auch die 45 jährigen Män¬
ner zum Militärdienst heran.

Lokale Nachrichten.
Bad Homburg v. d. Höhe, den 18. September 1014.

Zn letzter Stunde.
Die für die Zeichnungen auf die Kriegsanleihe ge¬

stellte Frist läuft mit dem 10. September mittags 1 Uhr ab;
diese Frist kann, vielfach geäußerten Wünschen entgegen,
nicht verlängert werden, weil sonst der Eindruck entstehen
könnte, als habe sich in der anfänglich festgesetzten Zeit die
Aufbringung des aufgelegten Betrages nicht erreichen
lassen. Im Auslande würde ein Aufschub des Zeichnungs¬
termins sofort als Schwäche ausgelegt werden ; es bestünde
also die Gefahr , datz die moralische Wirkung ausbliebe , die
mit der Kriegsanleihe ausgeübt werden soll. Es liegt aber
auch nicht der geringste Grund vor, die Frist über den
10. September hinaus auszudehnen , denn schon heute darf
ein sehr günstiges Zeichnungsergebnis mit Sicherheit vor-
ausgsfagt werden.

Diese hocherfreulicheTatsache geht zunächst und in aller¬
erster Linie die deutschen Kapitalisten und Sparer an.
Aus dieser Tatsache nämlich werden sie zu entnehmen ha¬
ben, datz sie sich tn ; ! - hren Zeichnungen beeilen
müssen,  wenn sie überhaupt noch an der beispiellos vor¬
teilhaften Anlage , dre die Kriegsanleihen gewähren , teil¬
nehmen wollen. Vermutlich ist der für die Reichsschatzan¬
weisungen aufgelegte Betrag von 1000 Millionen Mark be¬
reits jetzt erheblich überzeichnet, und die außerordentlich
rege Nachfrage, die in den letzten Tagen an allen öffent¬
lichen Zeichnungsstellen, insbesondere bei den Sparkassen
und Banken eingesetzl hat , lätzt mit Sicherheit daraus schlie¬
ßen, daß auch die Zeichnungen auf dre Reichsanleihe , mit
denen man ursprünglich gerechnet hat , in Wirklichkeit be¬
trächtlich überschritten werden dürften . Es ist dies auch
nur ein ganz natürliches Ergebnis , denn zwei gewichtige
Momente wirken zusarnmen, um ein ungemein starkes An¬
gebot von Anlagemitteln für die Kriegsanleihe in Erschei¬
nung treten zu lassen. Von der Größe, aber auch von der
Schwierigkeit der Aufgabe, die der Dreifrontenkrieg unse¬
rem Vaterlande stell:, ist jedermann im deutschen Volke
durchdrungen. Das hat die glühende , zu jedem Opfer be¬
reite Begeisterung bewiesen, mit der Alldeutschland diesen
weltbewegenden Kampf begonnen hat ; die Einmütig¬
keit und Entschlossenheit der Nation wird
bei der Aufbringung der für die Kriegfüh¬
rung erforderlichen M i t t e l d i e g l e i che sein,
Millionen und aber Millionen in unserem Vaterlande sind
seit dem Beginn des Krieges von dem einen sehnlichen
Wunsche erfüllt , durch treue Arbeit und Pflichterfüllung,
durch opfervolle Arbeit zu dem Gelingen des großen Wer¬
kes, an dem unsere ganze Existenz und Zukunft hängt , bei¬
tragen zu dürfen . So kann man beinahe von einem Be¬
dauern darüber sprechen, daß die jetzt aufgelegten Kriegs¬
anleihen , weit entfernt , ein irgendwie nennenswrtes Opst*
von den deutschen Kapitalisten und Sparern zu fordern , i,n
Gegenteil ihnen so außerordentlich wertvolle Vorteile lüf¬
ten, datz das patriotische Pflichtgefühl , das auf das lebhol-
teste nach Betätigung verlangt , nicht oder nur in unzu¬
reichendem Matze auf feine Rechnung kommt, llm so meist
darf erwartet werden, daß diejenigen , für die die Zeichnung
auf die Kriegsanleihen infolge der Beleihung von Eftzb
ten oder Waren mit einem geringfügigen Opfer verbünde"
ist, mit besonderer Freudigkeit um Zuteilungen aus den
Kriegsanleihen bemüht sein werden.

Unseren Feinden soll und wird gezeigt werden, daö
das deutsche Volk auch in finanzieller Beziehung
Mittel besitzt, um bis ans Ende durchzuhaltcn , *“!
entschlossen ist, diese Mittel bis zum letzten Pfenn >§
für des Vaterlandes Größe und Ehre crnzusetzen.

* *
*

Zur Aufklärung sei noch folgendes angeführt:
Die Zeichnungen auf die Kriegsanleihe werden al 'J

Samstagmittag um ein Uhr geschlossen. Wer noch nicht 0C'
zeichnet hat , beeile sich, damit er den Anschluß nicht och
säumt. Besonders leicht ist die Zeichnung für alle diejeM
gen, welche Sparkassenguthaben besitzen, da alle öffentlich^
Sparkassen für die Zeichnung der Kriegsanleihe auf ^
Jnnehaltung der satzungsmäßigen Kündigungsfristen V'
zichten. Freilich scheinen hierüber in den Kreisen der Spj
rer noch vielfach irrige Vorstellungen zu bestehen.
kommt vor , datz Sparer auf den öffentlichen Sparkassen e '
scheinen und Guthaben von 30 000, 50 000 Ji  oder mehr I^
fort zurückverlangen, um es in der Kriegsanleihe «nst
legen und lebhaft enttäuscht sind, wenn die Sparkasse
sofort zahlt . Hier wirs die Zeichnung auf die Kriegsanlem
und die Einzahlung des gezeichneten Betrages verwechststs
Die Zeichnung hat bis zum 10. September zu geschehen,
Einzahlung des gezeichneten Betrages kann in drei
erfolgen ; die erste mit 40 Prozent bis zum 5. Oktober,
zweite mit 30 Prozenr bis zum 26. Oktober und die leä
mit 30 Prozent bis zum 25. November. Es ist also N^
notwendig , gleichzei.cg mit der Zeichnung den gezeiÄN)
Betrag einzuzahlen oder durch die Sparkasse an die 9̂ ) .,
bank abführen zu lasten. Jeder Sparer wird daher biUG ^
weise auch seiner Sparkasse die Erleichterung zugest"^ -
datz sie den gezeichneten Betrag für seine Rechnung
weise an die Reichsbank abführt . Kleinere Beträge DZ
jede Sparkasse nach der Maßgabe ihrer Bestände auch 1̂ .^
oder wird sie an d' e Reichsbank zu überweisen bereit 1 f
das Verlangen sofortiger Auszahlung in die vielen ~
sende gehender Summen ist dagegen weder billig noch ^
ständig. Einstweilen handelt es sich darum , datz der Sp ^
auf der Sparkasse den Betrag zeichnet, den er in der Kr .^
anleihe anlegen will und gleichzeitig beantragt , den Isti ^
neten Betrag zu den vorgeschriebenen Terminen "i.
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Nerchsbank abzuführcn , ohne Rücksicht auf die sonst bei der
Sparkasse bestehenden satzungsmäßigen Kündigungsfristen.
" wird sich, wenn die Sparkasse seinen Auftrag annimmt,
"uch darauf verlassen können, daß sie ihn ausführt.

* **
* Das Eiserne Kreuz wurde dem kommandierenden

General des 18. Armeekorps von Schenck für hervorragende
Führung verliehen

Auf dem Felde der Ehre gefallen ist am 25. August
®er  Polizeikommisiar Fritz Keutner,  Hauptmann L. R.
und Batteriechef im Res.-Feld -Artillerie -Reg. Nr . 15. Der
Verstorbene ist ein Bruder von Herrn Pfarrer Keutner in
Homburg-Kirdorf.

Verwundet wurde Ausgangs voriger Woche bei Bi-
iry auf einem Patrouillengang der Unteroffizier Heinrich
Kranz (Sohn von Schlossermeister Karl Kranz ) durch Era-
uatsplitter am Kopfe und im Rücken. Dem Verletzten, der
nach Griesheim a. M. zur Pflege gebracht wurde , geht es
den Umständen nach gut.

" Zur Verpflegung der Verwundeten . Die Züge mit
Verwundeten sind durchschnittlich500 Meter lang . Sollen
alle Verwundeten nebst der Begleitmannschaft gelabt wer¬
den, so ist es notwendig , daß schon vor der Ankunft des
Zuges das Verpfleaungspersonal sich auf eine Strecke von
der angegebenen Länge verteilt , weil sonst nur immer ein
Teil des Zuges bei der Darreichung von Erfrischungen be¬
rücksichtigt werden kann. Dies ist eine Erfahrung , die sich
recht unliebsam eins'.ellte. Ebenso wäre es wünschenswert,
rvenn außer den Erquickungsgetränken auch Gefäße mit.
klarem Trinkwasser bereitgehalten würden , damit das Zug¬
personal seinen Vorrat erneuern kann, ohne genötigt zu
>ein, mehrere hunder : Meter darum laufen zu müssen, was
dei kurzem Aufenthalt ganz unmöglich wird . Es wird ge-
deten, diese Mahnung in den Zeitungen weiter zu verbrei¬
ten.

* Um den Umtausch von Gold gegen Papiergeld zu
fordern, ist jetzt bei den Postanftalten im Schalterraum
für die Dauer des Krieges folgender Aushang angebracht:
»Zur Stärkung des Goldbestandes der Reichsbank ist es
erforderlich, alle bisher vom Publikum noch zurückgehal¬
tenen Goldmünzen auf kürzestem Wege an die Reichsbank
obzuführen. Um dies zu erleichtern , tauschen die Post-
onstalten Gold gegen Papiergeld um. Bei großen Beträ¬
gen empfiehlt es sich, die Postanstalten einige Zeit vor dem
Umtausch zu benachrichtigen, damit sie rechtzeitig die er¬
forderlichen Mengen an Papiergeld bereitstellen können.

* Ein praktisches Verjähren hat die Stadt Erlangen
eingeschlagen, um das in Privatbesitz befindliche Gold zu be¬
kommen. Die Distrittsvorsteher gehen, mit Papiergeld
ousgerüftet , von Haus zu Haus und bieten die Um¬
wechslung an . In kurzer Zeit waren Tausende in Gold
beisammen. Dieses Verfahren dürfte sich auch anderwärts
bewähren.

— Verschämte Arme. Gibt es schon in Friedenszeiten
verschämte Arme genug, so ist deren Zahl jetzt in Kriegs-
Zeiten in unserer Gegend in Stadt und Land ms Un-
gemessene gestiegen. Das sind Leute , die weder die Kriegs¬
fürsorge nech Armenunterstützung in Anspruch nehmen
können, denn für beide sind sie noch zu wohhabenÄ. Der
Rann betreibt sein Geschäft, bringt auch noch gerade die
Rohnungsmiete auf, damit ist es aber so ziemlich fertig.
Vergebens meldet er sich auf alle Stellenangebote , ver¬
gebens sucht er seine Ausstünde einzutreiben , vergebens
jucht er ein Darlehen , wohin er kommt, wird er abgewie-
st'n. Die Reichsbanldarlehnskasse verlangt zunächst einen
Anteil von 500 dl  als Einzahlung . Ja , wenn alle Leute,
bie »in Geschäft betreiben , 500 dl  bar besäßen, dann wäre

es für sie möglich, wenigstens anständig zu leben und das
Nötigste zu bezahlen. Auch die Genossenschaftskassenfor¬
dern alle zunächst Einzahlung von Anteilen , sie beleihen
überhaupt nur , wenn alle möglichen Sicherheiten erfüllt
sind. Wer kann aber jemand , der in Not ist, als Bürge
bringen ? Höchstens einen anderen , der auch nichts hat.
Und so schleppt sich ein großer Teil des Mittelstandes , der
sonst pünktlich Steuer zahlte und allen Verpflichtungen
nachkam, armselig dahin . Vergebens läuft der Mann mit
seiner Lebensversicherungspolice, deren Prämien er mit
Mühe pünktlich bezahlt , von Bank zu Bank, von Kasse zu
Kasse. Niemand leiht ihm auf 5000 dl  Versicherung nur
300 di.  Man hat noch die alten Möbel , für die man nicht
viel bekommt, aber man braucht sie schließlich. Solche Fülle
gibt es jetzt tausendfach. Es fehlt an Hilfe für den gewerb¬
lichen Mittelstand , wohin man blickt. Not, Elend und
Verzweiflung . Viele Firmen können Aufträge gar nicht
ausführen , da sie die Arbeiter entlassen mußten und kein
Betriebskapital haben, also auch keine neuen engagieren
können. Der Genü'un steckt in den Ausständen . Wer hilft
diesen kleinen Leuten , wer gibt ihnen Kredit und zeit¬
weise etwas Bargeld als Darlehen . Sie sind ehrlich und
werden gern zurllckzahlen, wenn bessere Zeiten kommen.
Sache der Gemeindeverwaltungen wäre es, hier Abhilfe zu
schaffen durch die Gewährung von Darlehen gegen günstige
Bedingungen.

* Der Krieg und die Auslandsforderungen . Bei den
Frankfurter Gerichten sind von zahlreichen Geschäften gegen

i französische Firmen und Bankhäuser wegen Nichterfüllung
der Zahlungspflicht Klagen eingereicht worden. In ver¬
schiedenen Fällen handelt es sich um bedeutende Summen.

* Staatsbeamte und Konsumvereine. Ein gestern früh
im Hauptpostamt in Frankfurt bekannt gegebener Erlaß
des Staatssekretärs Kraetke verfügt , daß dem Eintritt der
Postbeamten in den Konsumverein fortan nichts mehr in
den Weg gelegt werden soll. Die Oberpostdirektion hat
darauf das bezügliche Verbot über den Eintritt in den
Arbeiterkonsumverem sofort aufgehoben.

* Das menschenfreundliche Rechnciamt zu Frankfurt.
Das mit der Einziehung der fälligen Steuern beauftragte
Rechneiamt läßt infolge des Krieges gegen die Säumigen
die größte Milde walten . Der Mahnzettel sieht eine ganze
Serie von Fällen »or , bei denen eine Stundung oder gar
ein Erlaß der Steuern eintreten kann. Die Einberufung
unter die Fahnen , der Verlust der Stellung , des Einkom¬
mens oder des Vermögens durch den Krieg und geschäft¬
liche Verluste oder gar die Einstellung des Gewerbes haben
Stundung , Ermäßigung oder Erlaß der Steuern zur Folge.
Die in vorstehender Weise nicht Betroffenen müssen die
Steuern und Abgaben unter allen Umständen bezahlen.
Dieser von sozialem Verständnis erfüllte Mahnzettel kann
zur Nachahmung empfohlen werden.

* Die bisherigen Verluste der englischen Flotte , so¬
weit dieselben durch die englische Presse bekannt geworden
sind und in diesem Fall einen gewissen Anspruch auf
Glaubwürdigkeit haben, erstrecken sich auf folgende Kriegs¬
schiffe:

Namen Baujahr Gattung Deplacement
„Manior " 1905 Panzerkreuzer 13 700 To.
„Arethusa " 1913 Eesch. Kreuzer 3 600 To.
„Eloucester " 1909 Eesch. Kreuzer 4 900 To.
„Fearleß " 1912 Eesch. Kreuzer 3 500 To.
„Pathfinder " 1904 Gesch. Kreuzer 3 000 To.
„Amphion " 1911 Gesch. Kreuzer 3 500 To.
„Druid " 1912 Torped .-Zerstörer 770 To.
„Laertes " 1913 Torped .-Zerstörer 950 To.
„Phönix " 1912 Torped .-Zerstörer 770 To.
„Speedy" 1889 Torpedoboot 880 To.

Amtliche Bekanntmachungen.

Nus flöh und Fern.
— Obcrnrsel , 18. September . Durch eine Explosion in

der Vroncefabrik ber Stierftadt entstand gestern abend in
dem Herstellungsraum für Aluminium eine Explosion, die
diese Fabrikabteilurg völlig zerstörte. Menschenleben ka¬
men nicht zu Schaden. Die Ursache der Explosion, die weit¬
hin — auch in Homburg — hörbar war , konnte noch nicht
festgestellt werden.

— Cronberg , 17 September . Prinz Friedrich Karl
von Hessen, der, w>e gemeldet, am 7. September verwundet
wurde, ist bereits nach hier zurückgekehrt und wird im
Schlosse von Professor Dr . Rehn -Frankfurt behandelt.
Seine Verwundung gibt zu Besorgnissen keinen Anlaß.
Auch bei dem ältesten Sohne des Prinzen , der einen
Lungenschuß erhielt , besteht keine Lebensgefahr mehr. Dem
Vater verlieh der Kaiser das Eiserne Kreuz, der Sohn er¬
hielt die hesiische Tapferkeitsmedaille.

— Stierftadt , 17. September . Den Angehörigen der
im Felde stehenden Ortsbewohner hat ein ungenannter
Wohltäter eine große Menge Brotmehl gestiftet und durch
einen Bäcker zu Brot verbacken lassen.

— Frankfurt a . M., 17. September . Im Stadtteil
Preungesheim wurde auf dem Gehöft des Maurermeisters
Jakob Reitz, Homburger Landstraße 215, die Maul - und
Klauenseuche festgestellt.

— Die Verzweiflungstat einer Mutter . Wie schon
gemeldet, versuchte in Frankfurt a. M. sich am Dienstag
eine Frau mit ihre, , beiden Kindern im Main zu erträn¬
ken. Die Ursache dazu war die am Nachmittag eingelau¬
fene Nachricht von dem Heldentod des Gatten und Ernäh¬
rers vor dem Feinde . Das ertrunkene Kind wurde aus
dem Main geborgen. Es handelt sich um die Angehörigen
eines Postbeamten

LetÄes Nschrieblen.
Großes Hauptquartier»  18 . September.

(Amtlich.) In Ergänzung der Meldung von gestern

abend ist das französische 13. und 4. Armeekorps und

Teile einer weiteren Division gestern südlich Nogent ent¬

scheidend geschlagen worden und haben mehrere Batte¬

rien verloren. Feindliche Angriffe gegen verschiedene

Stellungen der Schlachtfront sind blutig zusammen¬

gebrochen. Ebenso ist das Vorgehen französischer Alpen¬

jäger auf dem Vogesenkamm im Brersachtal zurück-

gcwicsen. VeiErstürmungvonChateau-BrimontbeiRcims

find 2500 Gefangene gemacht worden. Auch wurden in

offener Feldschlacht Gefangene und Geschütze erbeutet;

Der ganze Erfolg iit noch nicht zu übersehen.

Unser Ostheer setzt seine Operationen im Gouverne¬

ment Suwalki fort. Teile desselben gehen auf dir

Festung Osowicc.

flbreiferuHifctier
Bad Homburg v. d. H., den 18. September 1914.

Diejenigen russischen Staatsangehörigen , denen die Heimreise
über Schweden gestattet ist, werden ersucht, ihre Reisepässe zur Ab¬
stempelung Von morgen, den 10 . bis zum 22 . ds . Monats,
von «»—12 Uhr Vormittags und 3 —5 Uhr Nachmittags auf das
Büro des Landratsamts — Louisenstrnße 88/90 — zu bringen.
Die Abstempelung erfolgt nur , wenn der Inhaber im Besitz des
^forderlichen Reisegeldes ist, was bei der Vorlage des Passes »ach-
Zuiveisen ist.

Als Abreisetage für die Russen sind in Aussicht genommen:
1. Zug Mittwoch, den 23. September 1914, ab Frankfurt,
2. „ Donnerstag, „ 24. „ „ „ „
3. „ Freitag, „ 25. „ „ „ Bad Nauheim

Die Abfahrtszeit ist wahrscheinlich 12-^2 Uhr Nach
»'ittags.

Der Reisewcg ist für:
Reisende 1. und 11. Klasse: Sassnitz-Stockholm,

„ 11b „ Sassnitz-Gäste.
Die Reisekosten betragen »ach Mitteilung des Vertreters des

Schwedischen Reisebüros von Frankfurt bis Stockholm:
I. Klasse 117.40 Mark

II. 75.50 „
ohne Verpflegung.

von Frankfurt a. M . nach Gäste 111. Klasse rund 75 Mk. mit Ver¬
pflegung. y

Vertreter des jüdischen Hülfskomitees ist für Frankfurt a. M.
bustizrat Blau , Krözerstraße 1.

Der Königliche Landrat.
I . V. :

v. B e r n ti s.

Bad Homburg v. d. H., den 5. September 1914.
Betrifft:

Bänderungen in dem Verzeichnis der land - und forstwirt¬
schaftlichen Betriebsunternehmer.

Die Magistrate der Städte und die Herren Bürgermeister der
^dgi-weinden ersuche ich die Unternehmer der land- und forstwirt-
östlichen Betriebe gemäß §§ 967 ff der Reichsoersicherungsord-
v"g vom 19. Juli 1911 und § 6 des Preußischen Ausführungs¬

gesetzes vom 23. Juli 1912 (Ges. S . S . 207), soivie §§ 31 ff.
der Genosseiischaftssatzungvom 23. November 1912 mehrmals in
geeigneten Zwischenräumen in ortsüblicher Weise auszufordern, alle
seit der Neuaufstellung des Unternehmeroerzeichnisses(November
1913) eingetretenen Veränderungen, die durch Ankauf oder Pach¬
tung, bezw. Verkauf, Verpachtung, Erbschaft oder sonstige Umstände
eingetreten und noch nicht berücksichtigt sind, mündlich oder schriftlich
bei der Gemeindebehörde bis zum 1. Oktober d. Js . anzuzeigen.

Die Gemeindebehörden haben die Anzeigen in das ihnen in
den nächsten Tagen zugehende Formular 8. 6. 5. einzutragen und
zwar:

1. beim Wechsel in der Person des Betriebsunternehmers in
Abschnitt A.

2. bei Betriebseinstellungen in Abschnitt B.
3. bei Betriebsörffnungen in Abschnitt0 und
4. bei Betriebsveränderungen in Abschnitt I) 1 beziv. D 2.
Es ist darauf zu achten, daß jeder Anzeigende in der bezüg¬

liche» Spalte seinen Namen eigenhändig einzuschreiben hat, sofern
die Aufnahme nicht von Amtswegen erfolgt.

Bei Anmeldung und Aufnahme der Betriebsveränderunge» in
den Abschnitten0 1 und O 2 der Protokvllanzeigen sind nur die
wirklichen Zn - und Abgänge bei den einzelnen Betrieben zu berück¬
sichtigen.

Als Zn - und Abgang muß jede Veränderung in der Flächen¬
größe der Betriebe und in der Zugehörigkeit zu den einzelnen Klassen
angemeldet werden, welche für die Abschätzung nach den verschiedenen
Einheitssätzen maßgebend sind.

Bei Einträgen in AbschnittA, B, D 1 undD 2 ist unter
der lausenden Nummer die Nummer des Eintrags im Unteruehmcr-
bcrzeichnis mit roter Tinte anzngeben.

Die Gemeindebehörde ersuche ich, die auf sonstige Weise zu
ihrer Kenntnis gelangten Veränderungen bou Amtswegcn namhaft zu
machen, bezw. die säumigen Unternehmer zur Anzeige zu veranlassen
damit spätere Weiterungen vermieden werden.

Die Vorlage der ausgesüllten Verzeichnisse sehe ich bestimmt
bis zum5. Oktober ds. Js . entgegen. Eine Ueberschreitung dieses
Termins darf unter keinen Umständen stattstnden, weit sonst die not¬
wendigen Dispositionen zur Aufarbeitung des umfangreichen Mate¬
rials nicht getroffen werden können.

Eventuell ist hierher mitzuteilen, daß Betriebsveränderungen
nicht vorgekommen sind.

Der Vorsitzende des Sektionsvorstandes.
I . V :

v. B e r n u s.

Betreffs der Billets wolle man
am Samstag den 19 . Septbr .,
von 4 —6 Uhr nachmittags oder
Sonntag , den 26 . Septbr ., von
11—12 /Uhr vormittags im Reise-
büreau Koch, Lauteren & Co.
vorsprechen.

Falläpfel
kauft

Herold,
,,Zum Bayrischen Hof."

W »k 2-3 AiiimchW
sowie

großes Zimmer
niöbliert oder unmöbliert zu vermieten.

Obergass ' 19.

Erbteilungshalber
Villa, mit 12 Räumen, Gas , Elektr. zu
äußerst billigem Preise sofort zu verkaufen.

Näh. I . Fuld , Sensal , Louisenstr. 26.
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An die Einwohner!
Große Strecken in der Provinz Ostpreußen sind vorübergehend vom!

Feinde besetzt gewesen und fast überall entsetzlich verwüstet worden . Viele
Bewvhner jiuo grausam hingemordet , wer das nackte Leben gerettet hat,
ist zumeist an den Bettelstab gebracht.

Namenloses Leid ist so über Tausende von Familien gebracht
worden.

Bürger Homburgs ! Helft mit , dies Leid zu lindern ! Die städt¬
ischen Körperschaften haben zur Unterstützung der Notleidenden einen Be¬
trag von 1000 Mark gestiftet . Vertrauend auf den bisher stets be¬
währten Opfersinn unserer Bürgerschaft bitten wir dem Beispiele der
Stadt zu folgen.

Jede , auch die kleinste Gabe ist willkommen.
Die Landgräfl . Hess. cone. Landesbauk nimmt unter der Bezeichnung

„Sammlung für Ostpreußen " Spenden entgegen.
Bad Homburg v. d. Höhe , den 16 . September 1914.

Der Magistrat:
L ü b k e,

Oberbürgermeister.

Mnnäelslcbsr unter llnrnntic de » Bezirks verband .es des Regierungsbezirks
Wiesbaden.

Landeshankstelle Bad Homburgj nur Kisseleifstrasse lb

Postschekkonto Frankfurt a. M. Nr . 610. Fernsprecher Nr. 469.

Ausgabe 4°/0 Schuldverschreibungen der
Nassauischen Landesbank.

Annahme von Spareinlagen bis 10.000 Mk.
Annahme von Qelddepositen.
Eröffnung von provionsfreien Scheckkonten.
Annahme von Wertpapieren zur Verwahr¬

ung und Verwaltung (offener Depots ).
An- und Verkauf von Wertpapieren , Inkasso

von Wechseln und Schecks , Einlösung
fälliger Zinsscheine (für Kontoinhaber ).

Darlehen gegen Hypotheken mit und ohne
Amortisation.

Darlehen an Gemeinden und öffentliche Ver¬
bände.

Darlehen gegen Verpfändung von Wertpa¬
pieren (Lombard -Darlehen ).

Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse ).
Uebernahme von Kauf- und Giitersteig-

geldern
Kredite in laufender Rechnung.

V.

Die Nassanische Lanflesbank isi amtliche Hinterlegnngsstalle für Mitndelvermögen.

naffauifche LebensDerfktierungsanftalf.
Grosse Lebensversicherung

(Versicherung über Summen von Mk. 2000.— an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung)
Kleine Lebens - Volks - ¥ersicherumg

Versicherung über Summen bis zu Mk. 2000.— inkl. ohne ärztliche Untersuchung ).
Tilgungs Versicherung . — Rentenversicherung.

Direktion der Nassauischen Landesbank.

Mündelsicher

l

unter Garantie des Obertaunuskreises.

Telephon Nr . 353 — Postscheckkonto Nr . 5795 - Reichsbank -Giro -Konto

Annahme von Spareinlagen in jeder Höhe gegen 372°/o Zinsen
bei täglicher Verzinsung.

Kostenlose Abgabe von Heimsparbüchsen bei einer mindest*
Einlage von Mk. 3 —

Färberei , chemische Waschanstalt
gegründet 1867

J . Küche!
i  d. H., Louisenstr. 21. Teleion Ul.

Schöne Ausführung Schnelle Bedienung
Massige Preise.

Sammlung für Ostpreußen.
An freiwilligen Spenden sind bei der Landgräfl . Hess. conc. Landesbank eiugegangen

Von Herrn Schlotzkastellan Schasse - ' ff 10 .—

„ R . Janson • * // 20 .—

„ O . Göbel , Hannover
„ Robert Fritzel.

* * ff 10 .—

ff ff 10 .—
ff zwei Schwestern • ' ff 5 .—

ff Frau Lutz • * ff 5 .—

Herrn Rentner I . G . Dippel „ 50 .—
„ Karl Ludwig Erny • * ff 5 .—

ff Frau Dr . Else Wolff • * ft 50 .—

Fräulein Elisabeth Lotz . • • ff 2 .—
Ihrer Excellenz Frau General von Goltz . „ 20 .—

ff Herrn Kesselschläger .
Summa Mk.

5 .—
192 . -

wollen.

Den gütigen Spendern unseren herzlichsten Dank.
Wir bitten weitere Gaben bei der Landgräfl . Hess. conc. Landesbank einzahlen zu

Bad Homburg d. d. H ., den 18 . Sevtember 1914.
Der Magistrat.

Lübke.

$ ohnungs -Arrzeiger
Zu vermieten

bis zum 1. Oktober eine abgeschlossene Par¬
terrewohnung, sowie zwei kleinere Wohnungen.

Näheres Wallstraße5.

ca. 1200 qm. mit 1? Obst-
'vS/UV bäumen und Johannisfträu-
chern für 2200 Mark sofort verkäuflich.

Näheres I Fuld , Louisenstratze 26.

Wohnung
Hochparterre , 4 Zimmer , Mansarde etc. so¬
fort , eine desgleichen im t . Stock 3 Zimnier
Mansarde etc. , elektr . Licht »nd Gas per
1. Oktober d. Js . zu vermieten.

Höhestraste 9.

Eventuell das ganze zusammen.

Haus mit Garten
in der Friedrichsstahe dahier zu verkaufen,
auch ganz oder geteilt zu vermieten . Nähere
Auskunft erteilt Anglist Herget (Jmmobilien-
Agentur ), EUsabethenttratze Nr . 43 . (Tel.
772 ).

£ } .*».** Vf8 Zimmer mit Zu-
ew W flVIJ Ult V f  behör , Nebengebäude
etc. großer ertragreicher Obstgarten (insge¬
samt ca. 3000 qm.) in gesunder freier Lage,
2 Min . von der elektr . Haltestelle unter sehr
günstigen Bedingungen zu verkaufen evtl , zu
vermieten . Offerten an I . Fuld , Sensal,
Louisenstratze 26.

Kreissparkasse
des Obertauiskrelses , Bad Homburg ». dH.

Mforöerung
Bücherabschlusses wegen fordern

wir Alle, welche Ansprüche an uns
zu machen haben auf , uns bis spä¬
testens 30 . September Rechnung
zu erteilen , da später einlaufende
Forderungen nicht mehr berücksichtigt

Iwerden können.
Aktienbranerei Homburg v. d. H.

vorm . A . Messerschmitt.

Schöne groste

3-Zimmer -Wohnung
mit Bad und sonstigem Zubehör zu vermiete ».

Gg Reinhard.

Lager in deutschen
Neuheiten

ftiBp  Solide Preise.

19̂ ^ 61011116« tuerbcn fdjncll und gut ausgesührt
G . K. Merkel

il Met ftieüc. POTtimöt

Selbstgeber
gibt Darlehen an reelle Personen ohne Bür
gen gegen Möbelsicherheit . Streng reel
Handelsgerichtlich eingetragene Firma . Tau
sende von festen Kunde », fast täglich Auszahl¬
ungen durch das Handels -Jnstitut Erlangen,
Hauptstratze 66 . Allen Anfragen sind 20 Pfg.
Rückporto beizufügen!

Wegzugshalber
Bauplatz für Doppelvilla , direkt am Kaiser
Wilhelms -Park preiswert unter günstiger Be
dingung sofort zu verkaufen . Näheres

I . Fuld , Sensal , Louisenstratze 26.

Alles Zerbrochene
kittet Rufs Universalkitt. Echt bei Karl
Deisel , Trog . Homburg.

Unfallanzeigen Frermdl . EÄvstlMNft
für alle Betriebe gültig , zu haben in der
Kreisblatldruckerei.

mit Zubehör im Hinterbau zu vermieten.
Höhestraste 1» -/,.

Wohnung
billig zu vermieten.

Mauergasse 12.

Kirchliche Anzeigen.
Gottesdienst in der Erlöser -Kirche.

Am 15 . Sonntag nach Trinitatis , 20 . Septbr.
Bormittags 9 Uhr 40 Min:

Herr Pfarrer Füllkrug.
Bormittags II Uhr:

Kindergottesdienst.
Herr Dekan Hotzhausen.

Vormittags 11 Uhr im Kirchensaal 2:
Christenlehre : Herr Pfarrer Wenzel.

Die Christenlehre des Herrn Dekan
hausen wird auf Sonntag , den 27 . Sept ^ '
verschoben.

Nachmittags 2 Uhr 10 Min . :
Herr Dekan Holzhausen.

(Marc . 1, 35 - 39 ).
Nachmittags 4 Uhr Jungfrauenverein

Abends 8 Uhr Jüngtingsverein.
Mittwoch , abends 8 Uhr 30 Min.

Gemeinschaftsstunde im Kirchensaal 3
Dienstag , den 22 . Septbr . und Donnerst »!!

den 24 . Septbr . abends 8 Uhr 10 M >» -
Kriegsgebetstundcu mit anschlietzender 5' e,e'

des heil . Abendmahls.

Gottesdienst in der ev. Gedächtniskirchk
am 20 . Septbr ., vorm . 9 Uhr 40 Mi »»" "'

Herr Dekan Holzhausen.

Gottesdienst der israelitischen Genie

Samstag den 19 . September
Vorabend 6 x/4 Uhr.

morgens 1. Gottesdienst 7 Uhr.
2 . Gottesdienst 10 Uhr.

Nachmittags 5 Uhr.
Sabbatende 720 Uhr
An den Werktagen

morgens 6 Uhr
abends 6 1/* Uhr.

ir«dt
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